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Ehemalige Burgen und Schldsser im Vorderrheintal.
Von Columban Buholzer, Disentis.

Mit eigenen Gefithlen betrachtet der Wanderer diese Denk-
miler der Vorzeit, deren es in Graubiinden iiber 150 gab, wovon
einzig auf das Vorderrheintal gegen 6o entfallen. Einzelne mdgen
ihre Entstehung schon in der Rémerzeit haben, aber nur wenige
konnen den Sturm der Volkerwanderung iliberdauert haben, die
meisten verdanken ihren Ursprung erst dem Mittelalter, be-
sonders den Kriegen der merowingischen und karolingischen
Fiirsten gegen die Longobarden, den Heeresziigen deutscher
Koénige nach Italien, dem Unabhingigkeitssinn edler Geschlech-
ter in der Ziigellosigkeit des Faustrechtes!.

Es mag auffallen, daB3 unter diesen vielen Burgen so viele
deutsche Namen haben, in einem Lande, das doch zum groBen
Teile von Romanen bewohnt ist, wie es im Vorderrheintal der
Fall war. Als Riatien 916 Schwaben zugeteilt wurde, deutsche
Bischofe das Bistum beherrschten und deutsche Monche die riti-
schen Kloster bevolkerten, gelangte auch der deutsche Adel in
den Besitz von Amtslehen des Reiches, des Bischofes und der
Kloster. Deutsche Ritter zogen deutsche Bauern ins Land, lielen
den rédtischen Wald ausroden, legten Hofe an und griindeten aus
ihren Besitzungen kleine Grundherrschaften, bauten darauf die
vielen Burgen, die heute noch zum Teil von so vielen Hiigeln und
Felskopfen auf ganz romanische Dérfer herabschauen2. Nun
waltet melancholische Stille auf ihren Triimmern und gemahnt an
die Verginglichkeit alles Irdischen. Wo friher glanzende Ge-
schlechter wohnten, suchen jetzt Eulen und Sperlinge ihre Zu-
flucht, um die Ruinen schlingt sich der Efeu als einziges Lebens-
zeichen. Von einigen kennt man kaum noch ihre frithere Stelle,
der letzte Rest ist verschwunden und dem Boden gleichgemacht.
Nur die Uberlieferung gibt Kunde, daf3 diese ehemals existierten.

Was die GréBenverhidltnisse dieser Burgen betrifft, waren die
meisten kleine Anlagen; vielfach begniligte man sich mit einem
starken Turm, der fir gewohnlich 8 m im Geviert war. Solche
Warttiirme standen auf erhohten Standpunkten und miteinander

1 Schwarz, Wanderbilder von den Quellen des Rheines bis zum
Rheinfall. Schaffhausen 1843. S. 92.

2 Purtscher, Studien zur Geschichte des Vorderrheintals im Mittel-
alter. 1912. S. 82. '
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in weithin sichtbarer Verbindung. Wurde die Annaherung des
Feindes oder sonstige Gefahr bemerkt, so wurde das verabredete
Zeichen den andern Burgen mitgeteilt. Auf solche Art waren sie
die Telegraphen der damaligen Zeit.

GroBere Anlagen kommen auch vereinzelt vor, bel letzteren
1aBt sich der eckige, die andern Gebdude beherrschende Haupt-
turm feststellen, der Bergfried genannt wird. Dieser diente zu-
zugleich als Warte, und wenn alles verloren war, galt er den
Bewohnern als letzter Zufluchtsort. Daher ist sein Eingang 6
bis 13 m iber dem Boden. Eine Leiter oder ein Korb, die aut-
gezogen oder niedergelassen werden konnten, stellten die Ver-
bindung nach aullen her. Sein Erdgeschof diente als Burgver-
lieB, das die Gefangenen durch das Angstloch in der Decke auf-
nahm. Manche dieser Burgen bestand nur aus Ringmauer, einem
bewohnbaren Bergfried, Ziehbrunnen und einer Kapelle. Zich-
brunnen und Kapelle lassen sich noch in Jorgenberg, Kistris,
Bowix nachweisen. Nach der Uberlieferung waren sie auch in
Oberkastels vorhanden. Die Kapelle hatte gewohnlich neben oder
tber deni Tor thren Platz. An den Torbau schloB sich die Ring-
mauer an, bei kleineren Bauten in fester LLage war diese durch
die AulBenmauern des Gebidudes ersetzt. Der neben dem Berg-
fried gelegene Bau hie3 Pallas und war das Herrenhaus. Letz-
teres 1aft sich an unsern Burgen nicht mehr feststellen, da die
meisten derselben mit Gestrauch und Wald iiberwachsen sind.
Nur durch kostspielige Ausgrabungen konnte es ermittelt werden.
Die fiir die Burg bedingte Lage bestand darin, dal3 sie in mog-
lichst schwer zuginglicher und das umliegende Geldnde iiber-
ragender Hohe erbaut wurde.

Vorliegende Studie bezieht sich, wie der Titel sagt, auf das
Vorderrheintal von Tavetsch bis Reichenau. Gegen sechzig Bur-
gen sind da aufgezihlt, die nachgewiesen einmal existiert haben,
deren Geschichte aber vollig unbekannt ist. Die Geschichte an-
derer ist durch die Uberlieferung und die Sage ausgeschmiickt
worden. Was der Verfasser feststellen konnte, wurde hier ver-
wertet, Dieser ist sich wohl bewult, dafl das umfangreiche
Thema noch keineswegs erschopft ist, und betrachtet diese Arbeit
als einen Versuch, diese Denkmaler der Vorzeit Freunden der
Landeskunde naherzubringen. (Fortsetzung folgt.)




	Ehemalige Burgen und Schlösser im Vorderrheintal

